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fßftngften in bec ôtobt.
ßädjelnb ßeroor

tpinter blaufeibenem SBoIbenfädjec

ÎBirft bie Sonne
25oïï gärtlicßer 2Bonne
liber bec ©roßftabt Sdßlote unb ©äcßer
ßiebedblicke — unb grüfsenb empor
ßarmt ein piepfenber Spaßencßor.
23alb micb'd laut.
Jeftlid) gepußte JTlenfdjen fdjroeifcn
55oH Jßanberoergnügen
3rt biegten Sü^n

©urd) bie Tore mit Singen unb pfeifen.
Sßfingftfeft aud allen îlugen feßaut,

ÇeH roie ber STtorgenßimmel blaut
^eiliger ©eift.
ßaß nun mieber oon taufenb Bingen
©en JTtenfcßenfößnen

©erfiänblidß ertönen
©eine Gîebe I Sie ^at und umfcßlmtgen,
©aß fidj bed Jefted murbig ermeift
{5eglid^ed iperg unb bie Giebe preift.

S.3E. 3«n<j.

Jim ^enfter.
$ugenberinnerungeti bon Seinticf) ^cbeter.

Jlaiiiiirucf Oecßoten. Eoppcigljt 6l) ©. ®cote'|"cf)e 33er(agä6uci)0an&[ung, SBerlin. (Sortfeljung.)

SIbenteuer bed S3 u dj e d.

©ad ©eßäufe bed 7pfarrF)etferd üubtoig lag
fdjmudf unb toingig Foie ein ©pielgeug in ber

grünen 333iefe, bad reinfte ©djnedfenßaud, unb
ftieß mit bem ©arten an ben obern ^riebljof.
©ad „ötübli" mag tooljt nur gtoei gute (Schritte
in bie ^"enftertiefe unb biet ober fünf in bie

Gänge. Slber biefed ^toerggimmercfjen toar mir
bad bertrautefte unb liebfte, benn in ber ©de

ftanb ber 33ibliotfieffaften, biefer ©peifefdjranf
ber Äefer im ©orf, tooraud man alle biergeßn
Sage eine beftimmte Heine portion boten burfte.

Slber ber Sunger ober bie Neugier meiner
©eele toar größer aid bad gange 33ud)lager gier,

unb Slifola, bie fcßlauäugige ©dftoefter bed Sel-
ferd, befaß üJlitgefüßl genug unb bot mir ftatt
gtoei oft brei 23ütf)er unb fteefte mir nod) einen
Slpfel in ben ©ad. ©od) id) Unbanf'barer toarb
aud) fo nid)t fatt, unb aid fie mid) fpäter felbft
audlefen ließ, ba feßob id) nod) gtoei 93üdjer unter
bie SBefte unb trieb ed bann getoiffenlod fo toei-
ter, bid ber gange haften audgetoeibet loar.

©inftmald begegnete idj bon fold)em ©iebd-
gang bem ftrengen Seren Äubtoig unter ber

Saudtüre. ,„2Bad ßaft jeßt geßolt?" fragte er

n.idjt feßr tooßlgelaunt, unb feine übernatürltd)
fd)arfen S3ritlengläfer berfengten mid) faft. ©r
bifitierte bie brei Soänbe. „Sercßenbad) unb immer
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Pfingsten in der Stadt.
Lächelnd hervor
Hinter blauseidenem Wolbenfächer
Wirft die Äonne
Voll zärtlicher Wonne
Über der Großstadt Ächlote und Dächer
Liebesblicke — und grüßend empor
Lärmt ein piepsender Äpatzenchvr.
Bald wird's laut.
Festlich geputzte Menschen schweifen

Voll Wanderocrgnügen
In dichten Zügen

Durch die Dore mit Hingen und Pfeifen.
Psingstfest aus allen Augen schaut,

Hell wie der Morgenhimmel blaut
Heiliger Geist.

Laß nun wieder von tausend Jungen
Den Menschensöhnen
Verständlich ertönen
Deine Liebe I Hie hat uns umschlungen,
Daß sich des Festes würdig erweist
Jegliches Herz und die Liebe preist.

F.Z. Zuntz.

Am Fenster.
Iugenderiimermigen von Heinrich Federer.

Nachdruck »erboten. Cophright b» G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung. Berlin. (Fortsetzung.)

Abenteuer des Buches.
Das Gehäuse des Pfarrhelfers Ludwig lag

schmuck und winzig wie ein Spielzeug in der

grünen Wiese, das reinste Schneckenhaus, und
stieß mit dem Garten an den obern Friedhof.
Das „Stübli" maß wohl nur zwei gute Schritte
in die Fenstertiefe und vier oder fünf in die

Länge. Aber dieses Zwergzimmerchen war mir
das vertrauteste und liebste, denn in der Ecke

stand der Mbliothekkasten, dieser Speiseschrank
der Leser im Dorf, woraus man alle vierzehn
Tage eine bestimmte kleine Portion holen durfte.

Aber der Hunger oder die Neugier meiner
Seele war größer als das ganze Buchlager hier,

und Nikola, die schlauäugige Schwester des Hel-
fers, besaß Mitgefühl genug und bot mir statt
zwei oft drei Bücher und steckte mir noch einen
Apfel in den Sack. Doch ich Undankbarer ward
auch so nicht satt, und als sie mich später selbst
auslesen ließ, da schob ich noch zwei Bücher unter
die Weste und trieb es dann gewissenlos so wei-
ter, bis der ganze Kasten ausgeweidet war.

Einstmals begegnete ich von solchem Diebs-
gang dem strengen Herrn Ludwig unter der

Haustüre. „Was hast jetzt geholt?" fragte er

nicht sehr wohlgelaunt, und seine übernatürlich
scharfen Brillengläser versengten mich fast. Er
visitierte die drei Bände. „Herchenbach und immer
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#erdjenbadj!" fdjalt er. „6pufgefdjidjten,2Iben-
teuer, Räubereien, gefällt bir baS fo? Unb feine
ijjeiligengefdjidjte, feinen l^irdjenbater, nidjtS
©eiftlidjes! Unb toillft bocf) ©eiftlidjer toerben!"

2Benn er mir nur nicfjt auf bie Rruft tupft
mit feinem fdjneetoetgen Ringer, backte id)
bange, ©enn baS pflegte er im Eifer 3U tun, mit
ber f)arten Qeigefingerfpige einem auf bieSBefte
3U podjen toie an eine üerrammelte £üre, bie

man öffnen, nötigenfalls aufbrechen mug.

„3d) babe nid)tS ReueS gefunben," ftotterte
id). Ei, toenn er toügte, bag id) stoei Romane bon
SBalter ©cott unter bem Rrufttudj barg.

„fiarifari! id) finbe bir fdjon ettoaS."

Er jagte midj toieber bie treppen hinauf 3um
haften unb fudjte unter ben fierifalen Rüd)ern,
loeiligenlegenben, ^irdjengiftorien. 2Iber id) hatte
nicht gelogen, längft toar biefer ganse Rorratmit
toagrer ©ier bon mir berfdjlungen toorben. 3d)
fannte alle ^eiligen beS ifalenberS, tougte bon
jebem Flartgrer bie ffolter unb ïobeSpein, fein
Fapft, fein Rifdjof toar mir fremb, ihre kämpfe,
ihre 2Bunber trug id) glühenb im ©inn.

„©a, bie Räter ber SBlifte!" Hubtoig bot mir
ein alteS bertrauteS Rudi ber ©räfin £>agn-
£af)n.

,,©aS gab' ich fcgon stoeimal gelefen."
„$arl RorromeoS Heben, SBirfen unb ..."
„Seliges ©terben ©d)on gelefen, £jerr

Ffarrfjelfer."
£jerr Hubtoig toarb untoirfdj.
„©0 nimm bieS hier: Rilber auS ben ffata-

fomben..."
„©elefen, Ifjodjtoürben, längft gelefen iîal-

liftuSfatafombe, ElemenSfatafombe... of), idj
tbeig."

3egt fd)nau3te ber junge d)olerifd)e ©eiftlicfje
mid) an: „Unb ben Ranb h^r ,Rom Kultur-
fampf'?"

SQßie gut fannte idj audj biefeS 2Berf mit ben
lehmbraunen ©ecfeln. ©djabe für bas egrtoürbig-
heroifdje ïfjema, bag es in langatmigen unb
langtoeiligen ©ägen fcgier erftidte! Slber nun
tbagte ich nicht mehr absulegnen unb log fjcud)-
lerifdj: „Rein, baS ift mir bis jegt entgangen,
banfe, banfe "

„©iehft bu, fo ein Frachtbuch entgeht bir. 3a,
ja, toenn man ben jfopf Poll ©pinnen hat. ©a
lies nun einmal, toaS unfere heilige Flutter, bie
uralte iUrdje, nodj bor toenigen fahren bom
übermütigen Rormunb ©tant 3U leiben hatte.

:: 2Jm ^enfter.

Rimm nur ben 3toeiten unb britten Ranb audj
mit. ©aS bilbet!"

„Slber baS geht nicht in 3toei löänbe."
„©0 fdjieb ein paar unter bie Riefte. ©0 gab'

idj'S als ©tubent unb Rüdjerfdjmeder oft ge-
mad)t."

Rerblüfft fag id) auf, unb mir tourbe heig.
©eine ©läfer gligerten unb gloften jegt bon
fdjalfgafter Erinnerung.

Sllja, fdjog eS mir burd) ben ilopf, ber Reifer
hat eS eraft toie idj gemad)t, beim Eib, er toar
genau fo ein ©pigbube.

„Rein", fagte idj fd)einheilig, „id) toill bie

5j)erd)enbad)büd)er hier laffen. 3d) toill jegt nur
biefen it'ulturfampf tefen, nidjtS bon ©eiftern
unb geftoglenen JUnbern mehr."

„Rrab fo," tobte Sjerr Hubtoig, ftredte ben

Ringer unb 3ielte auf meine Rruft loS.

3n SobeSangft toidj idj einen ©djritt 3urüd
unb fcfjrie beinahe: „3a, Ifjerr Ffai'tgelfer, jegt
toill id) bor allem foldjeS lefen, nid)t fo bumme
Romane, bie einen nodj im ©cglaf plagen. Rein,
bon ben ÜRärtgrern unb Einfieblern unb ben

Rerfotgungen ber iUrd)e."
Unb idj mit ber fteifen, bon SBalter ©cott ge-

panserten, treulofen Rruft toidj bortoeg bis sur
©tiege 3urüd, toährenb ber brogenbe 3mger beS

ifjelferS mir folgte, ©ann nahm idj alle Rer-
Stoeiflung beS SlugenblidS 3ufammen unb rief:
„Slbe, abe, bie SRutter toartet..." unb flog bie

toenigen ©tufen hinunter, Ifjerrn Hubtoig oben

am ©elänber fopffdjüttelnb, aber auch boll @e-

nugtuung über fein gutes SBerf 3urücf(affenb.
ÏBalter ©cott toar gerettet. Hiebfofenb ftrief) idj
untertoegS über bie beiben SBötbungen meiner
Rruft unb mugte tad)en. SBagrgaft, idj fege toie
eine Slmme auS. 2lm gleichen SIbenb hatte idj
fdjon ein gutes ©tüd bon SBaberlt) berfdjlungen.
©er anbere Ranb gieg 3banfjoe.

öeitbem bin idj in grogen Rüdjereten geftan-
ben unb habe, toaS mir nur begagte, fogleidj auS
3egntaufenben bon Ränben auStoäglen fönnen.
Slber fo eine gelle, gehobene ^'eierlidjfeit midj
nodj immer unfehlbar in jeber Ribliotgef, bor
jeber Rüdjermnnb befällt, fo lägt fie fteg bod)
niemals mit bem bamaligen naiben Entsüden
berg(eid)en, toenn idj bie Jüre beS fdjmaten
RüdjerfdjranfeS im ^elferftübdjen auffperrte, bie

paar gunbert numerierten Rüdjerrüden toie be-
fannte unb unbefannte ^reunbe grügte unb bann
einen gerauSfudjte, ber für meine glüdfetige
Reugier ber Slllerunbefanntefte toar. ©a gab eS
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Herchenbach!" schalt er. „Spukgeschichten, Aben-
teuer, Räubereien, gefällt dir das so? Und keine

Heiligengeschichte, keinen Kirchenvater, nichts
Geistliches! Und willst doch Geistlicher werden!"

Wenn er mir nur nicht auf die Brust tupft
mit seinem schneeweißen Finger, dachte ich

bange. Denn das pflegte er im Eifer zu tun, mit
der harten Zeigefingerspitze einem auf die Weste
zu pochen wie an eine verrammelte Türe, die

man öffnen, nötigenfalls aufbrechen muß.

„Ich habe nichts Neues gefunden," stotterte
ich. Ei, wenn er wüßte, daß ich zwei Romane von
Walter Scott unter dem Brusttuch barg.

„Larifari! ich finde dir schon etwas."
Er jagte mich wieder die Treppen hinauf zum

Kasten und suchte unter den klerikalen Büchern,
Heiligenlegenden, Kirchenhistorien. Aber ich hatte
nicht gelogen, längst war dieser ganze Vorrat mit
wahrer Gier von mir verschlungen worden. Ich
kannte alle Heiligen des Kalenders, wußte von
jedem Märtyrer die Folter und Todespein, kein

Papst, kein Bischof war mir fremd, ihre Kämpfe,
ihre Wunder trug ich glühend im Sinn.

„Da, die Väter der Wüste!" Ludwig bot mir
ein altes vertrautes Buch der Gräsin Hahn-
Hahn.

„Das hab' ich schon zweimal gelesen."
„Karl Borromeos Leben, Wirken und ..."
„Seliges Sterben... Schon gelesen, Herr

Pfarrhelfer."
Herr Ludwig ward unwirsch.
„So nimm dies hier: Bilder aus den Kata-

komben..."
„Gelesen, Hochwürden, längst gelesen Kal-

listuskatakombe, Clemenskatakombe... oh, ich

weiß."
Jetzt schnauzte der junge cholerische Geistliche

mich an: „Und den Band hier ,Vom Kultur-
kämpf'?"

Wie gut kannte ich auch dieses Werk mit den
lehmbraunen Deckeln. Schade für das ehrwürdig-
heroische Thema, daß es in langatmigen und
langweiligen Sätzen schier erstickte! Aber nun
wagte ich nicht mehr abzulehnen und log heuch-
lerisch: „Nein, das ist mir bis jetzt entgangen,
danke, danke!"

„Siehst du, so ein Prachtbuch entgeht dir. Ja,
ja, wenn man den Kopf voll Spinnen hat. Da
lies nun einmal, was unsere heilige Mutter, die
uralte Kirche, noch vor wenigen Iahren vom
übermütigen Vormund Staat zu leiden hatte.

" Am Fenster.

Nimm nur den zweiten und dritten Band auch
mit. Das bildet!"

„Aber das geht nicht in zwei Hände."
„So schieb ein paar unter die Weste. So hab'

ich's als Student und Bücherschmecker oft ge-
macht."

Verblüfft sah ich auf, und mir wurde heiß.
Seine Gläser glitzerten und glosten jetzt von
schalkhafter Erinnerung.

Aha, schoß es mir durch den Kopf, der Helfer
hat es exakt wie ich gemacht, beim Eid, er war
genau so ein Spitzbube.

„Nein", sagte ich scheinheilig, „ich will die

Herchenbachbücher hier lassen. Ich will jetzt nur
diesen Kulturkampf lesen, nichts von Geistern
und gestohlenen Kindern mehr."

„Brav so," lobte Herr Ludwig, streckte den

Finger und zielte auf meine Brust los.

In Todesangst wich ich einen Schritt zurück
und schrie beinahe: „Ja, Herr Pfarrhelfer, jetzt
will ich vor allem solches lesen, nicht so dumme
Romane, die einen noch im Schlaf plagen. Nein,
von den Märtyrern und Einsiedlern und den

Verfolgungen der Kirche."
Und ich mit der steifen, von Walter Scott ge-

panzerten, treulosen Brust wich vorweg bis zur
Stiege zurück, während der drohende Finger des

Helfers mir folgte. Dann nahm ich alle Ver-
zweiflung des Augenblicks zusammen und rief:
„Ade, ade, die Mutter wartet..." und flog die

wenigen Stufen hinunter, Herrn Ludwig oben

am Geländer kopfschüttelnd, aber auch voll Ge-
nugtuung über sein gutes Werk zurücklassend.
Walter Scott war gerettet. Liebkosend strich ich

unterwegs über die beiden Wölbungen meiner
Brust und mußte lachen. Wahrhaft, ich sehe wie
eine Amme aus. Am gleichen Abend hatte ich

schon ein gutes Stück von Waverly verschlungen.
Der andere Band hieß Ivanhoe.

Seitdem bin ich in großen Büchereien gestan-
den und habe, was mir nur behagte, sogleich aus
Zehntausenden von Bänden auswählen können.
Aber so eine helle, gehobene Feierlichkeit mich
noch immer unfehlbar in jeder Bibliothek, vor
jeder Bücherwand befällt, so läßt sie sich doch
niemals mit dem damaligen naiven Entzücken
vergleichen, wenn ich die Türe des schmalen
Bücherschrankes im Helferstübchen aufsperrte, die

paar hundert numerierten Bücherrücken wie be-
kannte und unbekannte Freunde grüßte und dann
einen heraussuchte, der für meine glückselige
Neugier der Allerunbekannteste war. Da gab es
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Sßriftof ©cßmib ben Öftereiet-93erfäffer, ben

Vielfcßretber ©ilbelrn Herd)enbad>, ben heftigen,
fampfliebenben Honrab Volanbeti; ffenbricf
©onfcience abet, bet fflamänber, mit feinem
fiomen bon ffTanbern unb fjafob bon Slrtebelbe,
martete fein unb gelaffen.

©ad mar bad Vorneßmfte. ©agmifd)en plauber-
ten Lobelien, beteten fiegenben, logen ÜÖRärdjen,
belehrte ©efdjidjte unb @eogtapf)ie. 3m gangen:
biet Hurgmeiliged unb ©rbaulidjed bon tängft
erlofdjenen ^ebetn. Silled mat ftteng fattjotifdj
unb blinfte bon Sittfamfeit. ©ad 2Bott Huß
fam gemiß nirgenbd im fdjamßaften ©inn bet
Verliebtheit bor. 9Rur ©alter Scott batte fid)
fettfarnermeife aud ber fdjottifdjen ffodjfirdje in
biefe börflidje unb gegnetifdje ©efellfcßaft ber-
int. Slber et mar auf ber obetften Habe. mobin
man obne ©tubt nidjt reidjte, in eine finftere
©cfe gebrücft. ©roße ©id)ter unb ©rgäßler gab
ed bier menige. ©te bamalige Velletriftif, bie
meine Vubengeit unfäglidj regierte, tonnte id)
beute nidjt mebr genießen; aber bte beutigen
Vüdjer hätten mir bamald ebenfomentg bebeutet.
Silled bat feine Qeit. ©ad einft Vrot mar, ift jeßt
©tein unb umgefeßrt. Vloße Unterhaltung barf
nidft mebr bertangen.

2lb unb gu an freien ©djulnadjmittagen fam
ber ^Qfarrbetfer gu Heßrer Veat, unb bann fpiel-
ten fie gufammen einen 3aß. Slud metner ©tube
borte id) bte harten auf ben Sifdj flatfdjen,
Stumpf rufen, bann fdjmeigen, bann aufgeregt
gufammen reben. ©iefed Hartenftünbdjen marbie
eingtge Qerftreuung, bie fid) ber ©djulmetfter
bergab. Slber ed mußte um ©elb gejaßt merben,
bamit bad ©pief Sinn unb $mecf befäme. DRadj

©pielerbraudj bugten fid) bie beiben.

©od)' nidft feiten erbob fidj ©treit, unb miß-
tbnige SRufe flogen mir ind £>ßr. ©te gleidje
©timme, bte fo prächtig ©Ott bon ber Hanget
berfünbete, brad) jeßt, bom Spieleifer gepacft,
in unerquicflidje, faft fcffimpfenbe ©orte aud,
unb ber Hebtet, ber fonft immer fo tief bor bem

Reifer ben ffut gog, blieb nidft gurücf unb gab
grobed ©egengelb. Slber im SRu mar ber ©türm
borbei, unb mit Hadjen gingen fie audeinanber.

3df ermähne bad, um angubeuten, baß foldfe
SRenfdjlidjfeiten meinen SRefpeft für ben ^rieftet
nie auch nur um ffingerdbreite berringerten, mir
nidft unb bem gefunben fatbotifd)en Volle über-
baupt nidft, med mir SRenfcß unb Slrnt mobl aud-
einanbergubalten miffen. ©iefe Unbefangenheit,
bie und auch f)ßit burdf bie fdjmußigften Vlätter
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ber @efdfid)te geben läßt unb bie ber SInberd-
gläubige fo munberfelten begreift, bat oft etmad
£jinreißenbed, ffimmelentrücfted an fidf, etmad fo
Hinblidjed unb fjeiliged, baß ed bie ©d)mädfen
ber Hirdjenperfonen, bie taufenb unb mtütonen
2Renfd)lidjfeiten im Heiligtum bed feerrn aufgebet
mie bie junge ©onne ben unreinen ©dfnee bed

alten ffabted.

3d) fannte fpäter einen Vilar, ber gerne ein

bißdfen ind ©lad gucfte unb gmar ind ©einglad,
bad er nidjt einmal in redfter ©djoppenboße er-

trug. 9Ran fab ihn nieberaufdft, aber er fdfmanfte
bann auf ben Sohlen, rebete biet gu rafdf unb

burdfetnanber unb hätte fidfer nidft im Hopfe
mit gmeifteüigen gaßlen abbieren tonnen. Hofe

SBurfdfen ladften barob, eine alte ©ebatterin
fdjüttelte ben Hopf, bie Hinber gud'ten neu-
gierig brein, unb ftille SORenfdfen am ffenfter
gogen fid) mit einer Slrt Vetlemmung hinter ben

Vorhang gurücf. ©ber menn bann abenbd ber

gleiche SDRann bor bem Slltar fniete, im fpärltdfen
©d)etn gmeier Hergen bemutboll bad #nupt
neigte, bad Hreug fdflug unb ben munberfarnen
SRofenfrang begann, menn er fo fdflidft unb finb-
baft bie ©orte ©Ott unb Gimmel audfprad),
menn fein fferg in ber Vitte um ©nabe, um

irjilfe, um fiidft im irbifd)en ©unfel gitterte unb

fang mie bie Saite eined ergreifenb gefpielten

3nftrumented, menn feine ©timme bann in £off-
nung unb ffroßfinn boller mürbe, bie bunfle

Hirdfe füllte, unfere Seelen mitriß, bie oft fo

gleichgültig, fteif, unlauter bad Vaterunfer be-

gönnen batten, bid mir und alle in ©otted

©arme unb Hraft fühlten, fibber, beruhigt, gu-

t'unftdftarf, unb menn er bann bad Slmen feßte

mie einen ffelfen bed ©laubend unb Vertrauend:
©o, jeßt ift alled gut, nidftd fann mehr fehlen!

-— ob, mie bergaß ba felbft ber ©dfalf unb

©ptitterridfter jebe ©pur bon "yeßle, mie liebten

fie ihn, mie banften mir ißm! ©er 2Renfdj ift
mieber in ben Ißriefter gurürfgefehrt, fagte man,
mo er eigentlidf baljeim ift. — Unb fo finb faft
alle ©eiftlidjen, bie id) fannte, menn fie über-

baupt einen 2Ibfted)er gemad)t hatten, bom

Hartenfpiel ober ©ein ober mannen ^ünffränf-
1er, bom ©|rgeig, Slrgmoßn, 3orn unb partei-
liefen Slnfeßen ber ^3crfon, immer mieber finb

fie in ben ©efalbten bed fjerrn gurürfgefeßrt, unb

bad naibe Volf berfteßt bad unb fönnte nur
eined nidft faffen, menn ber liebe arme SORenfdj

fid) fo meit ßinaud berirrte, baß er ben ©eg gum
^ßriefter nidft meßr gurücffänbe.

Heinrich Feder

Christas Schmid den Ostereier-Verfasser, den

Vielschreiber Wilhelm Kerchenbach, den heftigem
kampfliebenden Konrad Volanden? Hendrick
Conscience aber, der Flamänder, mit seinem
Löwen von Flandern und Jakob von Artevelde,
wartete sein und gelassen.

Das war das Vornehmste. Dazwischen plauder-
ten Novellen, beteten Legenden, logen Märchen,
belehrte Geschichte und Geographie. Im ganzen:
viel Kurzweiliges und Erbauliches von längst
erloschenen Federn. Alles war streng katholisch
und blinkte von Sittsamkeit. Das Wort Kuß
kam gewiß nirgends im schamhaften Sinn der

Verliebtheit vor. Nur Walter Scott hatte sich

seltsamerweise aus der schottischen Hochkirche in
diese dörfliche und gegnerische Gesellschaft ver-
irrt. Aber er war auf der obersten Lade, wohin
man ohne Stuhl nicht reichte, in eine finstere
Ecke gedrückt. Große Dichter und Erzähler gab
es hier wenige. Die damalige Belletristik, die
meine Bubenzeit unsäglich regierte, könnte ich

heute nicht mehr genießen? aber die heutigen
Bücher hätten mir damals ebensowenig bedeutet.
Alles hat seine Zeit. Was einst Brot war, ist jetzt
Stein und umgekehrt. Bloße Unterhaltung darf
nicht mehr verlangen.

Ab und zu an freien Schulnachmittagen kam
der Pfarrhelfer zu Lehrer Beat, und dann spiel-
ten sie zusammen einen Iaß. Aus meiner Stube
hörte ich die Karten auf den Tisch klatschen,
Trumpf rufen, dann schweigen, dann aufgeregt
zusammen reden. Dieses Kartenstündchen war die

einzige Zerstreuung, die sich der Schulmeister
vergab. Aber es mußte um Geld gejaßt werden,
damit das Spiel Sinn und Zweck bekäme. Nach
Spielerbrauch duzten sich die beiden.

Doch nicht selten erhob sich Streit, und miß-
tönige Rufe flogen mir ins Ohr. Die gleiche

Stimme, die so prächtig Gott von der Kanzel
verkündete, brach jetzt, vom Spieleifer gepackt,
in unerquickliche, fast schimpfende Worte aus,
und der Lehrer, der sonst immer so tief vor dem

Helfer den Hut zog, blieb nicht zurück und gab

grobes Gegengeld. Aber im Nu war der Sturm
vorbei, und mit Lachen gingen sie auseinander.

Ich erwähne das, um anzudeuten, daß solche

Menschlichkeiten meinen Respekt für den Priester
nie auch nur um Fingersbreite verringerten, mir
nicht und dem gesunden katholischen Volke über-
Haupt nicht, weil wir Mensch und Amt Wohl aus-
einanderzuhalten wissen. Diese Unbefangenheit,
die uns auch heil durch die schmutzigsten Blätter
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der Geschichte gehen läßt und die der Anders-
gläubige so wunderselten begreift, hat oft etwas
Hinreißendes, Himmelentrücktes an sich, etwas so

Kindliches und Heiliges, daß es die Schwächen
der Kirchenpersonen, die tausend und Millionen
Menschlichkeiten im Heiligtum des Herrn aufzehrt
wie die junge Sonne den unreinen Schnee des

alten Jahres.

Ich kannte später einen Vikar, der gerne ein

bißchen ins Glas guckte und zwar ins Weinglas,
das er nicht einmal in rechter Schoppenhöhe er-

trug. Man sah ihn nie berauscht, aber er schwankte

dann auf den Sohlen, redete viel zu rasch und

durcheinander und hätte sicher nicht im Kopfe
mit Zweistelligen Zahlen addieren können. Lose

Burschen lachten darob, eine alte Gevatterin
schüttelte den Kopf, die Kinder guckten neu-
gierig drein, und stille Menschen am Fenster

zogen sich mit einer Art Beklemmung hinter den

Vorhang zurück. Aber wenn dann abends der

gleiche Mann vor dem Altar kniete, im spärlichen

Schein zweier Kerzen demutvoll das Haupt
neigte, das Kreuz schlug und den wundersamen
Rosenkranz begann, wenn er so schlicht und kind-

hast die Worte Gott und Himmel aussprach,

wenn sein Herz in der Bitte um Gnade, um

Hilfe, um Licht im irdischen Dunkel zitterte und

sang wie die Saite eines ergreifend gespielten

Instrumentes, wenn seine Stimme dann in Hoff-
nung und Frohsinn voller wurde, die dunkle

Kirche füllte, unsere Seelen mitriß, die oft so

gleichgültig, steif, unlauter das Vaterunser be-

gönnen hatten, bis wir uns alle in Gottes

Wärme und Kraft fühlten, sicher, beruhigt, zu-
kunftsstark, und wenn er dann das Amen setzte

wie einen Felsen des Glaubens und Vertrauens:
So, jetzt ist alles gut, nichts kann mehr fehlen!

-— oh, wie vergaß da selbst der Schalk und

Splitterrichter jede Spur von Fehle, wie liebten

sie ihn, wie dankten wir ihm! Der Mensch ist

wieder in den Priester zurückgekehrt, sagte man,
wo er eigentlich daheim ist. — Und so sind fast

alle Geistlichen, die ich kannte, wenn sie über-

Haupt einen Abstecher gemacht hatten, vom

Kartenspiel oder Wein oder warmen Fünffränk-
ler, vom Ehrgeiz, Argwohn, Zorn und Partei-
lichen Ansehen der Person, immer wieder sind

sie in den Gesalbten des Herrn zurückgekehrt, und

das naive Volk versteht das und könnte nur
eines nicht fassen, wenn der liebe arme Mensch

sich so weit hinaus verirrte, daß er den Weg zum
Priester nicht mehr zurückfände.
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Sim greitagbormittag fam Ifjerr ilubtoig mit
ber 23it>ct ober bem ©anifi * ju und in bic ©djute.
©tramm erhoben toir uns fofort unb grüßten:
„©etobt [et gcfud ©ßrift!" Unb ber fcftmadjtige
©eiftlidje mit ber bieten ©djärpe um ben #atd
ßüftelte getocßnßeitdmäßig unb ertoiberte ernft:
„gn ©toigfeit, Stmen!" hierauf berneigte fid)
ber fießrer ehrerbietig bor ifjerrn fiubtoig unb
fragte teife: „SBann toünfcßen tfjodjtoürben, baß
id) 3urüdfomme?" ©ad toar nidjt meßr gaß,
unmögtid) aud) nur ber ©ebanfe an bad ©u.
geßt gab ed nur ben "Priefter. ©er fießrer rid)-
tete feine Tafd)enußr unb entfernte fidj teife/ fo-
3ufagen auf ben gußfpißen, um und mit bem

i^ated)eten ungeftört 3U taffen. Stur eine ijjeu-
ftod'redjnung an bie SBanbtafet gefreibet blieb

nod) atd teßter tfteft bon it)m übrig.
fiubtoig begann 3uerft mit Stbfragen bed ita-

tedjidmud. Std)/ ba ging ed immer ettoad fdjief,
unb ber iMecßet tourbe gerei3t. 60 teidjt ber

©inn biefed foftbnren Soüdjteind 3U beßatten ift,
fo feßtoer fein bürrer S3udjftabe. ©ad tootlen fo

toenige tftetigiondteßrer begreifen. fiubtoig ent-

rüftete fid), ate ob toir ©Ott bergeffen ßatten,

toenn toir bad 6ät3tein über ©Ott bergaßen. Stcß,

toie tonnten toir ©Ott bergeffen! ©ennod) gab ed

bittere ©djette, ßeiße ©eßtäge, finnaudtnien, unb

bie 23ritte bed fijetferd gtüßte bei ber ©refution
toie beim fcßärfften fpanifdjen gnquifttor. Unb

toie gut begriff icß biefen gorn, aid icß fpäter

fetbft ixateeßefe ßiett unb mit ber unenbtießen

Äangfamfeit bed jungen SJtenfcßen nießt im

©tauben,, aber im SBiffen um bad ©tauben 3U

ringen ßatte. Unb toiebiet beffer noiß begriff idj
bad Mnb, bad für fein ©tauben fein SBiffen

braud)t unb in tounberbarer ©infatt ©Ott unb

Stmen fagt.
Stber toir tonnen teiber nidjt burd)d gan3e fie-

ben toie Totftoid brei ©reife auf einer fernen
Sßettmeerinfet fißen unb itinber bleiben, nidjt
einmat im ©tauben.

Söenn nun fijerr fiubtoig feinen ©effet bor

unfere borberfte 23anf rüdte, a'bfaß, gebot bie

Strme 311 freusen unb aufsupaffen, bann tourbe

ed mäuddjenftitt, unb eine große, erteudjtete
©tunbe ßob an. ©in feined bided 93udj unter fidj
erftärte er und ben iîatedjidmud mit feiner ettoad

fcßtoädjtidjen ©timme fo außerorbenttidj, baß bie

borßerigen 23itterfeiten beibfeitig bergeffen toaren
unb man in ben ßödjften unb reinften SSesirfen
bed ©entend ober ©cfjauend tufttoanbette.

1 ©er jtatedjiârruto, nad) qktet Ccmifttto genannt.

: â(m ifenfter.

©a ging ed ßinunter in bie abenteuerlich; toit-
ben unb frommen Tage Sfraetd, ßinein in bie

guile bed ©bangetiumd, burdj ©ßrifti gotbene
©rtoferpfabe, man begleitete Paulus über SReer

unb Söüfte, berftedte fidj in bie iîatafomben ober

ftoß in bie ©infiebetei, blutete mit ben SJtärtß-

rem, fniete bor ber iïan3et ber Äircßenteßrer unb

brang ind ©toige Sßort unb füßtte fieß bon feiner
itnenbtidjteit getragen, ©etoiß gab ed aueß ba

©eteßrfamteit, bietteidjt fogar jenen frommen
gürtoiß unb jene ßeitige ©pißfinbtgfeit, oßne bie,

toenn einmat bie iUnbedeinfatt berbtüßte, ber

profaifeße SRenfdj an ©Ott teiber nidjt meßr bor-
bei3utommen glaubt, ©etoiß toar audj ba bad

fießren mit ©rbenfd)toere beßaftet. Unb bennodj,
bünft ed midj, ßabe fidj im S3ortrag bed "Pfarr-
ßetferd ailed, toad 23udjftabe unb SDort unb ©at)
ift, bergeiftigt ober in ein fetiged Sögetgefdjtoa-
ber aufgetöft, bad ßimmetfudjenb unb ßimmet-
finbenb in bie ifjößen entfeßtoebte. ©d toar ein

geigen unb ©djauen. 3dj regte fein ©lieb bor
öerfunfenßeit in biefed fijimmetefpiet. ©te ganse
SBodje ßinburdj feßnte idj midj naeß biefer grei-
tagdftunbe, unb jebe fettete midj mit einem neuen
gotbenen tfting an ben sutünftigen SJttar.

Studj trierr fiubtoig bergaß in feinem fdjönen
©d)toung bie berfdjnißetten unb berttedften
©ad)fter ©djutbänfe, bie ©btoatbner 33erge, bie

3U ben genftern ßereintoinften, fogar bad

©djtoeisertänbdjen, toorin toir ftedten, er toar in
Stom ober gerufatem ober gar über ber fteinen
©djotle unfered Planeten in ben fiüften ber

©toigteit. gn biefem Stugenbtid toar er fo btanf
unb jung unb tanggetodt unb feueräugig toie

goßanned ber ©bangefift ansufeßen, unb idj
fudjte toaßrßaft ben Stbter 3U feinen güßen.
geßt ßätte er oßne ©träuben fein fpärticßed
©etb, feine toottene ©djärpe, feine ßüftetnbe ©e-
funbßeit, fein nodj fo morgenbtidjed fieben unb
atte Pltttagdßoffnungen für ©Ott unb für bie

©ßre unb ©torie feined ©bangetiumd toie ein un-
nüßed Meib ßingetoorfen.

Stber toad für ßimmetftürsenbe Stbenteuer 3er-
ftorten oft bie SBeiße biefed Unterricßtd! ©enn ed

gab immer einige töartßäutige, bie ber toaudj
fotdjer ©tunben fo ungerüßrt ließ toie bie Tete-
grapßenftangen bor bem ©cßutßaud. 60 ßörte
ber j?atecßet einft mitten in fein Patmodent3Üden
ßinein bad rauße, nidjt meßr 3U berßattenbe fia-
dßen eined S3ergterbuben fdjräg in ber erften
23anf. Söad toar gefdjeßen? ©in famofer ©paß.
©er Peter bon gtüe, obtooßt er faft bor ber Slafe
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Am Freitagvormittag kam Herr Ludwig mit
der Bibel oder dem Canisi ^

zu uns in die Schule.
Stramm erhoben wir uns sofort und grüßten:
„Gelobt sei Jesus Christ!" Und der schmächtige
Geistliche mit der dicken Schärpe um den Hals
hüstelte gewohnheitsmäßig und erwiderte ernst:

„In Ewigkeit/ Amen!" Hierauf verneigte sich

der Lehrer ehrerbietig vor Herrn Ludwig und
fragte leise: „Wann wünschen Hochwürden, daß
ich Zurückkomme?" Das war nicht mehr Faß,
unmöglich auch nur der Gedanke an das Du.
Jetzt gab es nur den Priester. Der Lehrer rich-
tete seine Taschenuhr und entfernte sich leise/ so-

zusagen auf den Fußspitzen/ um uns mit dem

Katecheten ungestört zu lassen. Nur eine Heu-
stockrechnung an die Wandtafel gekreidet blieb

noch als letzter Nest von ihm übrig.
Ludwig begann zuerst mit Abfragen des Ka-

techismus. Ach/ da ging es immer etwas schief,

und der Katechet wurde gereizt. So leicht der

Sinn dieses kostbaren Büchleins zu behalten ist,

so schwer sein dürrer Buchstabe. Das wollen so

wenige Neligionslehrer begreifen. Ludwig ent-

rüstete sich, als ob wir Gott vergessen hätten,

wenn wir das Sätzlein über Gott vergaßen. Ach,

wie konnten wir Gott vergessen! Dennoch gab es

bittere Schelte, heiße Schläge, Hinausknien, und

die Brille des Helfers glühte bei der Exekution

wie beim schärfsten spanischen Inquisitor. Und

wie gut begriff ich diesen Zorn, als ich später

selbst Katechese hielt und mit der unendlichen

Langsamkeit des jungen Menschen nicht im

Glauben, aber im Wissen um das Glauben zu

ringen hatte. Und wieviel besser noch begriff ich

das Kind, das für sein Glauben kein Wissen

braucht und in wunderbarer Einfalt Gott und

Amen sagt.
Aber wir können leider nicht durchs ganze Le-

ben wie Tolstois drei Greise auf einer fernen
Weltmeerinsel sitzen und Kinder bleiben, nicht
einmal im Glauben.

Wenn nun Herr Ludwig seinen Sessel vor
unsere vorderste Bank rückte, absaß, gebot die

Arme zu kreuzen und aufzupassen, dann wurde
es mäuschenstill, und eine große, erleuchtete

Stunde hob an. Ein feines dickes Buch unter sich

erklärte er uns den Katechismus mit seiner etwas
schwächlichen Stimme so außerordentlich, daß die

vorherigen Bitterkeiten beidseitig vergessen waren
und man in den höchsten und reinsten Bezirken
des Denkens oder Schauens lustwandelte.

t Der Katechismus, nach Peter Ccmisius genannt.
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Da ging es hinunter in die abenteuerlich wil-
den und frommen Tage Israels, hinein in die

Fülle des Evangeliums, durch Christi goldene
Erlöserpfade, man begleitete Paulus über Meer
und Wüste, versteckte sich in die Katakomben oder

floh in die Einsiedelei, blutete mit den Märth-
rern, kniete vor der Kanzel der Kirchenlehrer und

drang ins Ewige Wort und fühlte sich von seiner

Unendlichkeit getragen. Gewiß gab es auch da

Gelehrsamkeit, vielleicht sogar jenen frommen
Fürwitz und jene heilige Spitzfindigkeit, ohne die,

wenn einmal die Kindeseinfalt verblühte, der

prosaische Mensch an Gott leider nicht mehr vor-
beizukommen glaubt. Gewiß war auch da das
Lehren mit Erdenschwere behaftet. Und dennoch,
dünkt es mich, habe sich im Vortrag des Pfarr-
Helfers alles, was Buchstabe und Wort und Satz
ist, vergeistigt oder in ein seliges Vögelgeschwa-
der aufgelöst, das himmelsuchend und Himmel-
findend in die Höhen entschwebte. Es war ein

Zeigen und Schauen. Ich regte kein Glied vor
Versunkenheit in dieses Himmelsspiel. Die ganze
Woche hindurch sehnte ich mich nach dieser Frei-
tagsstunde, und jede kettete mich mit einem neuen
goldenen Ring an den zukünftigen Altar.

Auch Herr Ludwig vergaß in seinem schönen

Schwung die verschnitzelten und verklecksten

Sachsler Schulbänke, die Obwaldner Berge, die

zu den Fenstern hereinwinkten, sogar das

Schweizerlandchen, worin wir steckten, er war in
Rom oder Jerusalem oder gar über der kleinen

Scholle unseres Planeten in den Lüften der

Ewigkeit. In diesem Augenblick war er so blank
und jung und langgelockt und feuerciugig wie
Johannes der Evangelist anzusehen, und ich

suchte wahrhaft den Adler zu seinen Füßen.
Jetzt hätte er ohne Sträuben sein spärliches
Geld, seine wollene Schärpe, seine hüstelnde Ge-
sundheit, sein noch so morgendliches Leben und
alle Mittagshofsnungen für Gott und für die

Ehre und Glorie seines Evangeliums wie ein un-
nützes Kleid hingeworfen.

Aber was für himmelstürzende Abenteuer zer-
störten oft die Weihe dieses Unterrichts! Denn es

gab immer einige Harthautige, die der Hauch
solcher Stunden so ungerührt ließ wie die Tele-
graphenstangen vor dem Schulhaus. So hörte
der Katechet einst mitten in sein Patmosentzücken
hinein das rauhe, nicht mehr zu verhaltende La-
chen eines Berglerbuben schräg in der ersten
Bank. Was war geschehen? Ein famoser Spaß.
Der Peter von Flüe, obwohl er fast vor der Nase
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beg ©eiftlidjen faß, eben fo ein Urigerügrter,
brängelte fdjon lange mit bem Keinen finger
burdj bag âïfttocf) feiner 23anfflappe. ffegt Per-

fudjte er eg audj mit bem ©olbfinger, toägrenb

#err fiubtoig gerabe bon jenem frffrecftidjen

©ottegfinger fpradj, ber an bie Sßanb beg äfft)-
rifeften ttöniggfaalg bag SRenetefet fdjrieb. 33iel-

leidjt in einer 2Irt ÖbeenPerbinbung bom Unter-

betougtfein f)er fingerte nun audj tßeter fo tapfer

t)erum/ big er mit bem itnödjet burdjg £odj gin-
abfcglüpfte. 216er nun ging eg nidjt megr geraug.

3e toilber er fidj mügte, befto megr fdjt-ootl ber

Ringer an. Sie ©adje 6 etam einen fomifdj-ge-
fägrlidjen ©garafter. Ser Stadjbar finette ^eter
unter ber 23anf unb Xifperte: „#aft benn fein
^Retourbillett genommen?" Sag mar su biet, ©in

fiadjen bradj aug in ber stueiten 23ant/ too idj
neben ©iPeäio faß, unb unfer £[oganneg ©ban-

gelift fiel jäg aug feinen ©ebanfengimmeln,
oljne bag tgn ber 2lbler fanft auf bie ©rbe ab-

geftellt gätte. Stein, er fiel gart auf ben 23oben

unb tat fidj furdjtbar toeg.

©r fdjnellte mit berjerrten Sippen unb toetter-

;ßf)ot. Otto ©djubett, Jorgen.

(eudjtenber Sàrille bom ©effel auf. Sabet fdjlug
er in ber ijaft mit bem 2lrm ein ïintengefdjirr
um, unb ege eg jemanb ertoegren tonnte, gatte
fidj bie fegtoarje ©rüge über fein aufgefcgloffeneg
tßracgtgbudj mit ben lebernen ©den unb bem
roten ©djnitt ergoffen. 3m ©djreden rig tßeter
glüdlidj ben Ringer aug bem Slftlcdj geraug.

SBie ein jtneiteg Unglüd bag erfte totfdjlägt,
fo badjte ber tßfarrgelfer jegt nid)t megr an ben
Unfinn ber 33uben, an S3abt)lon unb 2lffgrien unb
an bie fegreibenbe #anb an ber 3Banb. Sag ge-
fdjeinbete 23udj toar jegt bie tjjauptfadje. Sag
fdjrie um Stadje gen Gimmel unb überfdjrte jebc
anbere Stot.

Senn man mug toiffen, toag in ben fiebgiger
tfagren beg Porigen fjagrgunbertg ein folegeg
93udj, nein, bag 23ucg überhaupt, ben 3Renfd)en
nod) bebeutete, toeldje 2Inbadjt eg genog, befon-
berg im SBoralpenborf, fern Pon ©ifenbagn unb
©tabtmarft, unb nun gar bei einem nod) Pon ben
©tubien toarmen, toiffengburftigen ©eiftlidjen mit
fiebengunbert tränten ffagreggegalt. 3n ber
geutigen ©ünbflut Pon tßapier benft man mit
SBegmut, toie l'lar bebrudt bamalg bag 93ud)

tbeinrid) gebetet: 21m (fenfter.

Frühling nm obern Zürichsee. Büchauseeli.

des Geistlichen saß/ eben so ein Ungerührter,
drängelte schon lange mit dem kleinen Finger
durch das Astloch seiner Bankklappe. Jetzt ver-
suchte er es auch mit dem Goldfinger, während

Herr Ludwig gerade von jenem schrecklichen

Gottesfinger sprach, der an die Wand des assy-

rischen Königssaals das Menetekel schrieb. Viel-
leicht in einer Art Ideenverbindung vom Unter-

bewußtsein her fingerte nun auch Peter so tapfer

herum, bis er mit dem Knöchel durchs Loch hin-
abschlüpfte. Aber nun ging es nicht mehr heraus.

Je wilder er sich mühte, desto mehr schwoll der

Finger an. Die Sache bekam einen komisch-ge-

fährlichen Charakter. Der Nachbar kitzelte Peter

unter der Bank und lisperte: „Hast denn kein

Retourbillett genommen?" Das war zu viel. Ein
Lachen brach aus in der zweiten Bank, wo ich

neben Elvezio saß, und unser Johannes Evan-
gelist fiel jäh aus seinen Gedankenhimmeln,
ohne daß ihn der Adler sanft auf die Erde ab-

gestellt hätte. Nein, er fiel hart auf den Boden
und tat sich furchtbar weh.

Er schnellte mit verzerrten Lippen und Wetter-

Phot. Otto Schubert. Horgen.

leuchtender Brille vom Sessel auf. Dabei schlug
er in der Hast mit dem Arm ein Tintengeschirr
um, und ehe es jemand erwehren konnte, hatte
sich die schwarze Brühe über sein aufgeschlossenes
Prachtsbuch mit den ledernen Ecken und dem
roten Schnitt ergossen. Im Schrecken riß Peter
glücklich den Finger aus dem Astloch heraus.

Wie ein Zweites Unglück das erste totschlägt,
so dachte der Pfarrhelfer jetzt nicht mehr an den
Unsinn der Buben, an Babylon und Assyrien und
an die schreibende Hand an der Wand. Das ge-
schändete Buch war jetzt die Hauptsache. Das
schrie um Rache gen Himmel und überschrie jede
andere Not.

Denn man muß wissen, was in den siebziger
Fahren des vorigen Jahrhunderts ein solches
Buch, nein, das Buch überhaupt, den Menschen
noch bedeutete, welche Andacht es genoß, beson-
ders im Voralpendorf, fern von Eisenbahn und
Stadtmarkt, und nun gar bei einem noch von den
Studien warmen, wissensdurstigen Geistlichen mit
siebenhundert Franken Iahresgehalt. In der
heutigen Sündflut von Papier denkt man mit
Wehmut, wie klar bedruckt damals das Buch

Heinrich Federer: Am Fenster.
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toat, auf folibem toeigem 33tatt, bet Slüden
lebern, btc ©edel bräuntid) maferiert toie altes
poliertet ©idjcngog ober gefprenfelt toie gefdjtif-
fener SEtarmor. ©iefe Sbecfet toogen fdjtoer unb
bogen ftdj in feiner Sonne, (Singen fie bei einem
Sßerfe toie bem ßubtoigfdjen grog unb toudjttg
auf, fo toar baS ägnlidj, nlS breiten fidf) bie

Stugbaumflügel eines portals in ben SIngetn unb
als träte man in ein bon Sßunbern gefülltes
Heiligtum ober in einen tiefen, bornef)men, bom
©affenlärm abgefperrten ©arten. Stodj geute,
toenn id) einen Sanb aus jenen Sagen in bie
ganb befomme, ftrömt mir ein ein3igartiger, ält-
lidjer, fagengafter, aber immer nodj ge^berau-
fdjenber ©uft aus bem Sudjfcgnitt entgegen, unb
tdg berfinfe in jener gebenebeiten 93ergnngenf)eit.

©er Hatedjet furrte toie eine Börnig gerum,
fud)te ben Steden, bieg ign toieber fallen, rig bas
toetge StaStudj ijerauS unb fdjtoemmte bie bun-
fein Srünnlein 31t einem Seid) in ben Sudjrtg
unb lieg if>n bon ba inS Sintengefd)irr ablaufen.
Sligenb unb bonnernb gantierte er fo, 2tanfdjet-
ten unb Ringer teuflifd) berftedfenb unb barfd)
ein StaStudj nad) bem anbern bon unS forbernb.
SJßillig ftredten toir eS if)m entgegen, „gier, gier
ift nodj ein ffasenetliV ©ne fpagige geiterfeit
überfam uns. ©tefeS- ißugen unb Spudfen unb
Sdjimpfen lädjerte uns an. ©nige grinften breit-
mäutig in baS ©etriebe, ein Unabe fdjnupfte unb
fcgïudte bor Äadjframpf in bie ißegfappe, unb
einem j?lauS ffurrer entfugr bon Qeit 3U Qeit ein
mefferbünner goger Sdjrei toie ein gagnengux.
©aS ftedte an. SBeiter ginten pfnutterte unb
I'nutfd)te eS in allen Sänfen.

,,©a fegt, igr Scgtinget, baS Sudj," toürgte
gerr Äubtoig boü 33er3toeif(ung gerbor... „unb
bie SEtanfcgetten... unb alles 3ufammen... !"
Unb auf jeben SluSbrucg fdjtoaberte ein neues
©etädjter burdj bie Sdjulftube.

©mpört rannte ber ©etftltdje 3um 3toeitenmat
nad) bem Steden unb brang gegen unS bor toie
ber ©3enget mit bem Speer. SIber als er bie
bolle Sreite unb Siefe biefeSÄadjenS überfdjaute,
eine einsige ftgabenfroge ©rimaffe ber 23uben-

fdjaft, toie er, in jenem gigigen 21ugenblid ein

fdjledjter Äefer ber i^inberfeelen, meinte, ber-
lieg ign bie ifraft, er lieg Steden unb Sudj unb

gorn unb ffeuergeift faden toie Jeremias bor bem

berftodten gerufalem unb bradj in erfdjütternbe
Etagen aus. SJlübe toarf er ftdj in ben Stugl unb
lieg ben Eßfalm über uns IoS, too ein 33erS ben

1 Staëtudj, bon fazzoletto.
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anbern an Sdjmers übertonte. Unb jegt bei fo
plöglid) umgefdjlagenem SBinb erlofdj unfer gu-
mor ebenfo plöglidj toie ber geringste Wersen-
borgt. Sßir tourben flein, bebrüdt, rutfdjten 3U-
fammen, fagen mit gängenben ©efidjtem, bon
unten gerauf, fdjtoeräugig bem blaffen jungen
gkiefter inS @efid)t unb gätten igm am liebften
bie ffledfe bon ben Ringern gefügt unb innig
gefragt: „2BaS foftet bas berfubelte Sudj? So-
fort legen toir unfer gelfengelb* 3ufammen unb
faufen bir ein neues, nodj fdjönereS, g a 113 lebet-
neS."

©a fomme er, fdjmälte gerr fiubtoig, burdj
ben biffigen SiStoinb bei fed)S ©rab unter Stull
3U unS in bie Scgule, opfere bie beften Söormit-
tagSftunben, too er bie Sßrebigt für ben Sonntag
auSbenfen ober fein 93rebier berridjten ober am
toarmen Ofen einen Äirdjenbater ftubieren fönnte.
Stein, er fomme, fomme botl ffreubigfeit, um uns
bom Stottoenbigften unb Sdjönften unb gßijgften,
toaS eS auf gimmet unb ©rbe gebe, mit geiget
Seele mitzuteilen, ©r tooüe unS, toie eS feines
âlmteS unb ©beS fei, aus ber erbgaften ©umpf-
geit, auS ©eifteSfdjläfrigfeit unb SllltagSfdjlen-
brian gerauSreigen unb mit einem gaucg beS

©trugen erfüllen. Slber inbem er fidj unenblicg
bemüge unb unenblidj goffe, ad), ba godten toir
toie Steine fo fait unb gart bor igm. Stein, nidjt
toie Steine! ©te fdjtoiegen toenigftenS unb gät-
ten fdjon aufgegordjt unb Slmen gerufen, baS

Slmen ber Steine, toenn bie SItenfdjen mit bem

geiligen Sd)unb trieben, ©erabe fo trieben aud)
toir Sdjunb mit bem ©bangelium. ©enn toaS er
legre, fei nid)tS als ©bangelium unb immer
©bangelium.

SBenn er meinte, toir folgten igm unb gingen
igm 3ur Seite, toie bie Sdjäflein beS guten gir-
ten, unb toenn er bann um ftdj fd)aute, fteg, ba

ftege er allein unb gäbe in bie Äuft geprebigt,
unb bie gottlofen Sdjafbode grafen bort unb
boxen fid) güben unb ftellen fogar bie görner
gegen ben girten unb berladgen ign mit igrem
bummen ©eblöf. fja, blöf, blöf, blöf madjen fie
mit tgrer blöbftnnigen Sdjnause, nidjtS anbereS
totffen fie, baS ift igr Sllpga unb Omega, fo gott-
IoS bumme Sigafe...

gier toollte unS ein leidjter Sdjouber bon
fiadjen überriefeln. 2.1ber toir fdjüttelten ign leidjt
ab. ©er ©rnft übertoog getoaltig, unb bie Säuern-
fögne, bie täglicg mit bem lieben Sieg 3U tun
gatten unb SEtänndjen unb SBeibcgen gut auS-

* (patengelb jum Sleujatjr.
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war, auf solidem weißem Blatt, der Rücken
ledern, die Deckel bräunlich maseriert wie altes
poliertes Eichenholz oder gesprenkelt wie geschlif-
fener Marmor. Diese Deckel wogen schwer und
bogen sich in keiner Sonne. Gingen sie bei einem
Werke wie dem Ludwigschen groß und wuchtig
auf, so war das ähnlich, als drehten sich die

Nußbaumflügel eines Portals in den Angeln und
als träte man in ein von Wundern gefülltes
Heiligtum oder in einen tiefen, vornehmen, vom
Gassenlärm abgesperrten Garten. Noch heute,
wenn ich einen Band aus jenen Tagen in die
Hand bekomme, strömt mir ein einzigartiger, ält-
licher, sagenhafter, aber immer noch herzberau-
schendcr Duft aus dem Buchschnitt entgegen, und
ich versinke in jener gebenedeiten Vergangenheit.

Der Katechet surrte wie eine Horniß herum,
suchte den Stecken, ließ ihn wieder fallen, riß das
weiße Nastuch heraus und schwemmte die dun-
keln Brünnlein Zu einem Teich in den Vuchriß
und ließ ihn von da ins Tintengeschirr ablaufen.
Blitzend und donnernd hantierte er so, Manschet-
ten und Finger teuflisch verklecksend und barsch
ein Nastuch nach dem andern von uns fordernd.
Willig streckten wir es ihm entgegen. „Hier, hier
ist noch ein Fazenetltt." Eine spaßige Heiterkeit
überkam uns. Dieses Putzen und Spucken und
Schimpfen lächerte uns an. Einige grinsten breit-
mäulig in das Getriebe, ein Knabe schnupfte und
schluckte vor Lachkrampf in die Pelzkappe, und
einem Klaus Furrer entfuhr von Zeit zu Zeit ein
messerdünner hoher Schrei wie ein Hahnengux.
Das steckte an. Weiter hinten pfnutterte und
knutschte es in allen Bänken.

„Da seht, ihr Schlingel, das Buch," würgte
Herr Ludwig voll Verzweiflung hervor... „und
die Manschetten... und alles zusammen...!"
Und auf jeden Ausbruch schwaderte ein neues
Gelächter durch die Schulstube.

Empört rannte der Geistliche zum zweitenmal
nach dem Stecken und drang gegen uns vor wie
der Erzengel mit dem Speer. Aber als er die
volle Breite und Tiefe dieses Lachens überschaute,
eine einzige schadenfrohe Grimasse der Buben-
schaft, wie er, in jenem hitzigen Augenblick ein

schlechter Leser der Kinderseelen, meinte, ver-
ließ ihn die Kraft, er ließ Stecken und Buch und

Zorn und Feuergeist fallen wie Ieremias vordem
verstockten Jerusalem und brach in erschütternde
Klagen aus. Müde warf er sich in den Stuhl und
ließ den Psalm über uns los, wo ein Vers den

i Nastuch, von ksWoIstw.
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andern an Schmerz übertönte. Und jetzt bei so

plötzlich umgeschlagenem Wind erlosch unser Hu-
mor ebenso plötzlich wie der geringste Kerzen-
docht. Wir wurden klein, bedrückt, rutschten zu-
sammen, sahen mit hängenden Gesichtern, von
unten herauf, schweräugig dem blassen jungen
Priester ins Gesicht und hätten ihm am liebsten
die Kleckse von den Fingern geküßt und innig
gefragt: „Was kostet das versudelte Buch? So-
fort legen wir unser HelsengeliL zusammen und
kaufen dir ein neues, noch schöneres, ganz leder-
nes."

Da komme er, schmälte Herr Ludwig, durch
den bissigen Biswind bei sechs Grad unter Null
zu uns in die Schule, opfere die besten Vormit-
tagsstunden, wo er die Predigt für den Sonntag
ausdenken oder sein Brevier verrichten oder am
warmen Ofen einen Kirchenvater studieren könnte.
Nein, er komme, komme voll Freudigkeit, um uns
vom Notwendigsten und Schönsten und Höchsten,
was es auf Himmel und Erde gebe, mit heißer
Seele mitzuteilen. Er wolle uns, wie es seines
Amtes und Eides sei, aus der erdhaften Dumpf-
heit, aus Geistesschläfrigkeit und Alltagsschlen-
drian herausreißen und mit einem Hauch des

Ewigen erfüllen. Aber indem er sich unendlich
bemühe und unendlich hoffe, ach, da hockten wir
wie Steine so kalt und hart vor ihm. Nein, nicht
wie Steine! Die schwiegen wenigstens und hät-
ten schon aufgehorcht und Amen gerufen, das
Amen der Steine, wenn die Menschen mit dem

Heiligen Schund trieben. Gerade so trieben auch

wir Schund mit dem Evangelium. Denn was er
lehre, sei nichts als Evangelium und immer
Evangelium.

Wenn er meinte, wir folgten ihm und gingen
ihm zur Seite, wie die Schäflein des guten Hir-
ten, und wenn er dann um sich schaute, sieh, da

stehe er allein und habe in die Luft gepredigt,
und die gottlosen Schafböcke grasen dort und
boxen sich hüben und stellen sogar die Hörner
gegen den Hirten und verlachen ihn mit ihrem
dummen Geblök. Ja, blök, blök, blök machen sie

mit ihrer blödsinnigen Schnauze, nichts anderes
wissen sie, das ist ihr Alpha und Omega, so gott-
los dumme Schafe...

Hier wollte uns ein leichter Schauder von
Lachen überrieseln. Aber wir schüttelten ihn leicht
ab. Der Ernst überwog gewaltig, und die Bauern-
söhne, die täglich mit dem lieben Vieh zu tun
hatten und Männchen und Weibchen gut aus-

^ Patengeld zum Neujahr.
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einanberfjxetten, besiegen bem helfet ogne toei-
tereg, bag er ung in einem Sttern aug 23öcfen 31t

S^afen gerunterfgimpfte. SIg, er ift jeßt ju auf-
geregt!

Stug hert Äublüig, nagbem er fig mit folgen
Treffern erleichtert unb unfere Serfnirfdfung be-
merft gatte, tourbe nun berfögntiger. „SBo fom-
men toir fo gin, Einher?" fragte er mit priefter-
tigern Kummer in ber Stimme. „SBenn toir fei-
nen Stefpeft bor bem heiligen gaben? Sßenn toir
nur an ïorgeiten benfen, an SBief) unb heu unb
@efb unb ©rbäpfetröftiM hilft ung bag im ©lenb?
gibt eg ©eetenruge? magt eg bag Sterben leiegt?
Unb toenn man nog facht über bie ©toigfeit!
©egaut bog in ber SBelt gerum, toie unb too bag

enbet! Stigtg alg hrieg bei ben ©roßen unb

3anf bei ben Meinen/ 23etteln ba, fßraffen bort,
auggefgämte Sgeater, toüfte S3ilber, berjagte
23ifgöfe, ber ?)3apft burig atle Leitungen ber-
höhnt, bie gugtgäufer, ©pitäter, SIrmenanftal-
ten big unter ben @iebelfpit3 bott, Äieblofigfeit
unb fflerjtoeiftung atlentgafben unb ©elbftmorb
über ©elbftmorb. 60 ift bag 23itb, affurat fo!"

SBir fenften bie höpfe bor biefem iQaget bon
Ungeil.

„3g toeig, igr gabt eg nigt fo gemeint, igr
gabt aug eurer ©ummgeit geraug getagt, toegen
einer fftarretei. 3gr tootltet nigt ©Ott berfpot-
ten. Sfber bom ©pag ift ein fteiner Sprung 3um
©pott. Unb fgtimmer fann eg bann nigt megr
toerben, toenn igr einmal ©pötter ©otteg unb

feiner ©efalbten getoorben feib. ©ag ift baö fehte,
bag fgtoarje ©nbe eineö fgtoarjen Stnfangg.

Stein, toerbet jegt ernftgaft, taffet folge Star-
renftücfe, fo ein Spielen unb Duengeln, ba in ein
Slftiog ginein toie ein ©augftafgenbüebfi..."
er gieb bem ißeter unberfegeng eing über bie

Ringer... „bort mit ffigetn unb ffnuffen..
eine Dgrfeige ftog bem Stagbargbuben ing ©e-

figt... „toie fteine SJtäbgen, pfui hutto! fiaffet
bag toenn ig tegre, fgaut auf mig, fpiget bie

Dgren! ©ag nügt eug megr atg atteg gingreg-
nen bort," er toieg auf bie SBanbtafel, „alg
Sfnfelih unb hofenlüpfeln. 23erfpregt mir bag
Söollt igr? 2ut'g SJtaut auf!"

©etoig, toir bogen ung in gerfnirfgung. Sfber

bag toar nun bog nigt unfere Strt, ein lauteg
23efenntnig abjutegen. ©ie S3ergler füffen nigt
gern, fgfagen nigt gern, fingen unb beigten
nigt gern bor bieten Stugen. ©ag ift ignen 31t

grell. Unb unfer her3 gatte bog aug ftitfer 23er-
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fgügterung geraug längft ja unb toieber ja ge-
fagt.

„23erfpregt mir bag" toiebergotte ber helfer
unb ergob fig, ba eben ber Äegrer, bie Ugr in
ber hemb, feife 3ur 2üre gereintrat, ©ie ©tunbe
toar um.

„23erfpregt eg mir, toenn eg eug toirftig leib
tut!" unb Äubtoig nagm bag berborbene 23ug auf.

©er Äegrer ftanb betroffen ftitt unb gorgte
angeftrengt. ©eine 23litfe fugten ben hafet-
fteefen.

„3a", tootlte ig fgreien unb btiefte mig um.
„3a, heu fßfarrgetfer." Sfber ringg toaren atte
SRünber berriegelt, unb mir fgien, aug ig fönne
ben Stieget nigt fprengen, obtoogt 3egntaufenb
3a mein her3 füllten. 3g attein mit metner gei-
fern Stimme, toie tonnte ig? Dg, ig toar ein

helb!
horg, bag ift tote eine erfte fierge im 3g-

ting. Sßirflig, ba flattert ein 3a über bie 23änte,
ein tuftigeg 3^/ sin toeigftingenbeg, fonnigeg,
bogetteigteg 3<t- ©bt 3egatm ftegrer! Sfg toogt,
biefer taunifge heigtfuß, über feine ftinte,
fgtangenfpige ßunge fgtüpfen bie 3a unb Stein

gteig forgtog.
Stber bag toar ©rlöfung. 3egt Hang aug mein

3a unb bag beg hang unb ^eterg. ©er feine
ïeffiner neben mir fagte im ©ifer: „Si, Reve-
rendo!" unb bag getoann ung beim helfet/ ber

in Sttailanb ftubiert gatte unb ©ante tag, megr
afg alle anbern 3"/ bie eg jegt in polternbem
©eutfg, mit bem unnagagmligen obtoatbneri-
fgen ©utturat-2I, einem gatben Dg, über ben

ffategeten regnete.

3egt tagefte herr hubtoig auf ung, auf feine
SJtanfgetten unb bag S3ug gernieber, toie unfereg
herrgottg Stegenbogen einft auf bie nog toüfte,
aber bog abgeebbte ©ünbfluttoelt getägett gat.

©er Äegrer aber tag aug atf ben fgmugigen
Überbteibfefn, baß feine ©güter eine Untat ber-
übt unb einen Sturm entfaben gätten, unb baß
eg ba mit einem Stegenbogen 3ur botfen Sügne
tängft nigt reige. ©einen ^üebetbogen appétit-
tig ftreigenb, atg toetttiger 23ottftrecfer beg geift-
tigen ©erigtg, fragte er mit btigenben 23ritten-
gtäfern: „2Bag gaben bie Ungotbe toieber einmal
berbrogen...? Dg, toie fegen ©ie aug, herr
fßfarrgetfer... unb bag S3ug... nein, ba foil
bog Sßarten ©ie, hßgltmrben, ©ie fotten
ettoag erleben!"

Stber mit nog biet geftiger btigenben Stugen-
gtäfern, toeit bon ©iegerftotg entsünbet, ertoiberte
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einanderhielten, verziehen dem Helfer ohne wei-
teres, daß er uns in einem Atem aus Böcken zu
Schafen herunterschimpfte. Ach/ er ist jetzt zu auf-
geregt!

Auch Herr Ludwig/ nachdem er sich mit solchen

Treffern erleichtert und unsere Zerknirschung be-
merkt hatte, wurde nun versöhnlicher. „Wo kom-
men wir so hin, Kinder?" fragte er mit priester-
lichem Kummer in der Stimme. „Wenn wir kei-
nen Respekt vor dem Heiligen haben? Wenn wir
nur an Torheiten denken, an Vieh und Heu und
Geld und ErdäpfelröstiU Hilft uns das im Elend?
gibt es Seelenruhe? macht es das Sterben leicht?
Und wenn man noch lacht über die Ewigkeit!
Schaut doch in der Welt herum, wie und wo das
endet! Nichts als Krieg bei den Großen und
Zank bei den Kleinen, Betteln da, Prassen dort,
ausgeschämte Theater, wüste Bilder, verjagte
Bischöfe, der Papst durch alle Zeitungen ver-
höhnt, die Zuchthäuser, Spitäler, Armenanstal-
ten bis unter den Giebelspitz voll, Lieblosigkeit
und Verzweiflung allenthalben und Selbstmord
über Selbstmord. So ist das Bild, akkurat so!"

Wir senkten die Köpfe vor diesem Hagel von
Unheil.

„Ich weiß, ihr habt es nicht so gemeint, ihr
habt aus eurer Dummheit heraus gelacht, wegen
einer Narretei. Ihr wolltet nicht Gott verspät-
ten. Aber vom Spaß ist ein kleiner Sprung zum
Spott. Und schlimmer kann es dann nicht mehr
werden, wenn ihr einmal Spötter Gottes und
seiner Gesalbten geworden seid. Das ist das letzte,
das schwarze Ende eines schwarzen Anfangs.

Nein, werdet jetzt ernsthaft, lasset solche Nar-
renstücke, so ein Spielen und Quengeln, da in ein

Astloch hinein wie ein Saugflaschenbüebli..."
er hieb dem Peter unversehens eins über die

Finger... „dort mit Kitzeln und Knuffen...",
eine Ohrfeige flog dem Nachbarsbuben ins Ge-
ficht... „wie kleine Mädchen, pfui Hans! Lasset
das, wenn ich lehre, schaut auf mich, spitzet die

Ohren! Das nützt euch mehr als alles Zinsrech-
nen dort," er wies auf die Wandtafel, „als
AnkeliL und Hosenlüpfeln. Versprecht mir das!
Wollt ihr? Tut's Maul auf!"

Gewiß, wir bogen uns in Zerknirschung. Aber
das war nun doch nicht unsere Art, ein lautes
Bekenntnis abzulegen. Die Bergler küssen nicht

gern, schlagen nicht gern, singen und beichten

nicht gern vor vielen Augen. Das ist ihnen zu

grell. Und unser Herz hatte doch aus stiller Ver-
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schüchterung heraus längst ja und wieder ja ge-
sagt.

„Versprecht mir das!" wiederholte der Helfer
und erhob sich, da eben der Lehrer, die Uhr in
der Hand, leise zur Türe hereintrat. Die Stunde
war um.

„Versprecht es mir, wenn es euch wirklich leid
tut!" und Ludwig nahm das verdorbene Buch auf.

Der Lehrer stand betroffen still und horchte
angestrengt. Seine Blicke suchten den Hasel-
stecken.

„Ja", wollte ich schreien und blickte mich um.
„Ja, Herr Pfarrhelfer." Aber rings waren alle
Münder verriegelt, und mir schien, auch ich könne
den Niegel nicht sprengen, obwohl zehntausend
Ja mein Herz füllten. Ich allein mit meiner hei-
fern Stimme, wie konnte ich? Oh, ich war ein

Held!
Horch, das ist wie eine erste Lerche im Früh-

ling. Wirklich, da flattert ein Ja über die Bänke,
ein lustiges Ja, ein weichklingendes, sonniges,
vogelleichtes Ja. Der Johann Kehrer! Ach wohl,
dieser launische Leichtfuß, über seine flinke,
schlangenspitze Zunge schlüpfen die Ja und Nein
gleich sorglos.

Aber das war Erlösung. Jetzt klang auch mein

Ja und das des Hans und Peters. Der feine
Tessiner neben mir sagte im Eifer: „3i, Usvs-
rsncko!" und das gewann uns beim Helfer, der

in Mailand studiert hatte und Dante las, mehr
als alle andern Ja, die es jetzt in polterndem
Deutsch, mit dem unnachahmlichen obwaldneri-
schen Guttural-A, einem halben Oh, über den

Katecheten regnete.

Jetzt lächelte Herr Ludwig auf uns, auf seine

Manschetten und das Buch hernieder, wie unseres

Herrgotts Regenbogen einst auf die noch wüste,
aber doch abgeebbte Sündslutwelt gelächelt hat.

Der Lehrer aber las aus all den schmutzigen
Überbleibseln, daß seine Schüler eine Untat ver-
übt und einen Sturm entladen hätten, und daß
es da mit einem Regenbogen zur vollen Sühne
längst nicht reiche. Seinen Fiedelbogen appétit-
lich streichend, als weltlicher Vollstrecker des geist-
lichen Gerichts, fragte er mit blitzenden Brillen-
gläsern: „Was haben die Unholde wieder einmal
verbrochen...? Oh, wie sehen Sie aus, Herr
Pfarrhelfer... und das Buch... nein, da soll
doch... Warten Sie, Hochwürden, Sie sollen

etwas erleben!"

Aber mit noch viel heftiger blitzenden Augen-
gläsern, weil von Siegerstolz entzündet, erwiderte
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Serr Hubtoig Reiter: „SBeg mit bem *öot3, lieber
Serr fieljrer, fragt umd Heben nidjtd unb fagt
nidjtd ba3U unb rechnet bort rutjig am tfjeuftoc!
toeiter. 3d) habe fdjon gerietet. Ohne Steifen!
9tur nidjt immer ben Steifen boran! Unblutig!
jja, bad heißt... ©inte tourbe bergoffen... ba

feïjt, SDtanfdjetten... Sdjnupftüdjer... SOteine

Sdjulb...! Uann idj'd ba laffen? Sßill 31)r

Seppeli mir bad Qeug bielleidjt toafdjen? Vringt
ed fo toad Ijeraud?"

„£) fidjer, gerne, gerne," Perfekte Hehrer 93eat

bienftfertig.
„Stlfo, too ïjabt ifjr euere jftadtüdjer?" toanbte

fid) inerr Hubtoig an bie bier, fünf SJtitgefdjtoärj-
ten.

„irjier, f)ier !"
„@ebt fie l)er! ©ad brabe Seppeli toäfdjt atled

mitfammen."

„©erne, gerne," toieberljolte SSeat ettoad ge-
preßter unb geleitete ben ©eiftlicijen sur ©üre.

„Unb fo pulst fjungfer Seppeli unfere fdjmußi-
gen Humpen," rief Serr Hubtoig nodjmald in bie

Sdjule l)inein, „unb ihr bebanft euch fdjön. 2lber
bie ©intenflecïfe ba brinnen," er Hopfte auf feine
überaud fladje ©ruft, „bie l)aben toir beut l)of-
fentlid) fcl)on alle toeggefrat^t."

„3atoof)l," rief mit feiner Silberftimme fjo-
banned für alle anbern.

Unb toabrbaft, und fdjien, ed l)abe jemanb aud
bem Sdjönfdjreibljeft unferer Seele alle Steden
toegrabiert. Unb toarum toäre ber Reifer fo luftig
babongefprungen, toenn nidjt audj aud feinem
Seft ein Ulecfd, bielleidjt ein alter, bielleidjt ber

einsige, berfdjtounben toäre?

(ffortfeljung folgt.)

$ln ben Qüttdjfee.

© tpeimatfee, bu geller SidjelfcbtDung,
2ßie ein -Sriftalt im Blüljnben UferBranj l
©ein ïjeiiced ftntlit) ladjt und einig jung
llnb füllt bad ©al mit milbem SilBerglang.

3ljr meinen ©orfer, fchmudboll aufgereiht,

3ljr UeBen!)ügeI, grüner ©BftBaumrnalb,

3hr ftoljen Türme ringd tnie grüßt iffr roeit

Unb frei ind Canb unb oïjne tpinterljalt

3ljr füllen Jtuen, roo bad Çeimœeïj laufet,
©er ©feu fidj um alte 2Ttauern ranht ;
Verträumte 23udjten, too bie Rappel raufet,
©ie ipec&enrofe am ©eftabe prangt...
© fdjüne fpeimat, fiel) und all nereint

3n ^rieben beine ©arten gu BeBaun,

Solang bie Sonne unfern Tagen fdjeint,
Unb bicb gu fdjfiigen nor bed ßrieged ©raun 1

©u blauer ipimmel überm 3ürid)fee
Cap immer rooljnen hier ein ftarb ©efdjlecht,
©ad frei ben 33IicB erhebt gum etogen Sdhnee

Unb hochhält tjeimatfinn unb Seimatrecpt SatoS SBom.

(Erinnerungen an ben 3örtc^fee*
33 on S'onft Sfdjmann*.

©er güridjfee gehört gum SSeftanb meiner glücf-
tieften fjugenbseit. Sßenn idj miih ber herrlichen
Tage entfinne, bie ich auf unferem Seimtoefen
über Südjterdtoil berbradjt, toenn icf) an ben er-
toadjenben Frühling mit feinen Bunten Sßiefen

benfe, an bie Sommertage, bie mir ber nahe
Sßalb gefdjenft, an ben farbigen Serbft mit bem

Segen feiner ffrüdjte unb an bie raffigen toeißen

©inter, bie immer Pom 2lobember Bid in ben

3Rärs hinein bauerten, bann fdjimmert ftetd aud)

ber Spiegel bed Seed in meine Vitber. üftidjt baß

id) ipm ben SCert beigelegt hätte, ben idj ihm

* Sïnë bem 93ucf>e: „Ser fcfjone Danton Süticü". S3ct-

tag SRafdper & o., Süi'idj.

heute gebe, aber er toar bodj, ohne baß idj ed

merfte, ber ftille Vlitfpieler, ber leuc^tenbe Vor-
bergrunb auf ber 23ütjne bed Hebend, bie mir

gum ©ummelptaß getoorben toar.
©ie SSilber tourben bon meinen hungrigen

Slugen aufgefangen, fie prägten fidj ein, unb je

mehr fie $eit hatten, in meinem Sergen Sßof)-

nung su nehmen, um fo fdjöner, um fo leben-

biger tourben fie. ©rft heute, ba icf) fdjon in bie

mittleren $aljre geïommen, geben fie ben hell-
ften Schein, unb ich freue midj ihrer aid eined

gutoetd, beffen ibeeUe ©erte nicljt abgufdjäßen

finb.
©ann mir ber See sum erftenmal fo red)t gum

392 Jakob Volli: An den Zürichsee. — Ernst Eschmann: Erinnerungen an den Zürichsee.

Herr Ludwig heiter: „Weg mit dem Holz, lieber
Herr Lehrer, fragt ums Leben nichts und sagt
nichts dazu und rechnet dort ruhig am Heustock
weiter. Ich habe schon gerichtet. Ohne Stecken!

Nur nicht immer den Stecken voran! Unblutig!
Ja, das heißt... Tinte wurde vergossen... da

seht, Manschetten... Schnupftücher... Meine
Schuld...! Kann ich's da lassen? Will Ihr
Seppeli mir das Zeug vielleicht waschen? Bringt
es so was heraus?"

„O sicher, gerne, gerne," versetzte Lehrer Beat
dienstfertig.

„Also, wo habt ihr euere Nastücher?" wandte
sich Herr Ludwig an die vier, fünf Mitgeschwärz-
ten.

„Hier, hier!"
„Gebt sie her! Das brave Seppeli wäscht alles

mitsammen."

„Gerne, gerne," wiederholte Beat etwas ge-
preßter und geleitete den Geistlichen zur Türe.

„Und so putzt Jungfer Seppeli unsere schmutzi-

gen Lumpen," rief Herr Ludwig nochmals in die

Schule hinein, „und ihr bedankt euch schön. Aber
die Tintenkleckse da drinnen," er klopfte aus seine

überaus flache Brust, „die haben wir heut Hof-
fentlich schon alle weggekratzt."

„Jawohl," rief mit seiner Silberstimme Io-
hannes für alle andern.

Und wahrhaft, uns schien, es habe jemand aus
dem Schönschreibheft unserer Seele alle Flecken

wegradiert. Und warum wäre der Helfer so lustig
davongesprungen, wenn nicht auch aus seinem

Heft ein Klecks, vielleicht ein alter, vielleicht der

einzige, verschwunden wäre?

(Fortsetzung folgt.)

An den Iürichsee.

G Heimatsee, du Heller Äichelschwung,
Wie ein Kristall im blühnden Uferkranz I

Dein heitres Antlitz lacht uns ewig jung
Und füllt das Tal mit mildem Äilberglanz.

Ihr weißen Dörfer, schmuckvoll aufgereiht,

Ihr Rebenhügel, grüner Gbstbaumwald,

Ihr stolzen Türme rings wie grüßt ihr weit
Und frei ins Land und ohne Hinterhalt I

Ihr stillen Auen, wo das Heimweh lauscht,
Der Efeu sich um alte Mauern rankt;
Verträumte Buchten, wo die Pappel rauscht,
Die Heckenrose am Gestade prangt...
G schöne Heimat, sieh uns all vereint

In Frieden deine Gärten zu bebaun,

Äolang die Äonne unsern Tagen scheint,

Und dich zu schützen vor des Krieges Graun I

Du blauer Himmel überm Iürichsee
Laß immer wohnen hier ein stark Geschlecht,

Das frei den Blick erhebt zum ewgen Ächnee

Und hochhält Heimatsinn und Heimatrecht! Jakob Bollt.

Erinnerungen an den Iürichsee.
Von Christ Eschmann^.

Der Zürichsee gehört zum Bestand meiner glück-

lichen Jugendzeit. Wenn ich mich der herrlichen
Tage entsinne, die ich auf unserem Heimwesen
über Richterswil verbracht, wenn ich an den er-
wachenden Frühling mit seinen bunten Wiesen
denke, an die Sommertage, die mir der nahe

Wald geschenkt, an den farbigen Herbst mit dem

Segen seiner Früchte und an die rassigen weißen

Winter, die immer vom November bis in den

März hinein dauerten, dann schimmert stets auch

der Spiegel des Sees in meine Bilder. Nicht daß

ich ihm den Wert beigelegt hätte, den ich ihm

s Aus dem Buche: „Der schöne Kanton Zürich". Ver-
lag Rascher à Co., Zürich.

heute gebe, aber er war doch, ohne daß ich es

merkte, der stille Mitspieler, der leuchtende Vor-
dergrund auf der Bühne des Lebens, die mir

zum Tummelplatz geworden war.
Die Bilder wurden von meinen hungrigen

Augen aufgefangen, sie prägten sich ein, und je

mehr sie Zeit hatten, in meinem Herzen Woh-

nung zu nehmen, um so schöner, um so leben-

diger wurden sie. Erst heute, da ich schon in die

mittleren Jahre gekommen, geben sie den hell-
sten Schein, und ich freue mich ihrer als eines

Juwels, dessen ideelle Werte nicht abzuschätzen

sind.
Wann mir der See zum erstenmal so recht zum
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